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D!e âge auf den Knegsschauplätzea.
Die deutsche amtlich« Meldung.

Französische Angriffe nordöstlich Apern abgemiesei».
Eine Luftschlacht bei Ypern.

(WTB ) Großes Hauptquartier, 11. Oktober. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Heeresgruppe Kron¬
prinz Rupprrcht:  Im flandrischen Küstenabschnitt und
zwischen Blankartsee und Poehl-Lapclle steigerte sich der Artil-
leriekampf nachmittags zu großer Stärke. Bei Draaibank griffen
die Franzosen erneut an, ohne einen Erfolg zu erziele». Bus
dem Kampffeld« östlich von Ypern war daS Feuer wechselnd
stark. Die Engländer griffen nicht an. Bei einer abends biS über
Zonnebcke und Zandfoda sich entwickelnden Luftschlacht, an der
rund 80 Flieger beteiligt waren, wurden drei feindliche Flieger
«-geschossen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  dem
Ostufer der MaaS entrissen niederrheinifche und westfälische Ba¬
taillone nach wirkungsvoller Feuervorbcreitung den Franzosen
durch kraftvollen Ansturm wichtige- Gelände im Ehaumewald.
Der Feind führte vier kräftige Gegenangriffe, die sämtlich ver¬
lustreich scheiterten. Mehr als 100 Gefangen« und einige Ma¬
schinengewehre fielen in unsere Hand. Auch südöstlich von Beau¬
mont und Bezonvaux hatten einige Vorstöße in die sranzöfischen
Linien vollen Erfolg.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  LaS an mehreren
Stellen der Front lebhafte Störnngsfencr verstärkte sich zeit¬
weilig In der rumänischen Ebene und bei Brala , daS von den
Russen beschossen wurde. Zur Vergeltung nahmen unsere Batte¬
rien Galatz unter Feuer, wo Brände auSbrache».

Mazedonisch « Front:  Lebhafte Artlllerictätigkeit in
der Enge zwischen Ochrida- und Prespasee. Im Cernabogen
nnd zwischen Wardar- und Dojransee mehrfach vorstoßcnde Er-
knndnngSabteilungcn der Gegner wurden vertrieben.

Im September beträgt der Verlust der feindlichen Lnft-
streitkräste an den deutschen Fronten 22 Fesselballone und 374
Flugzeuge, von denen 167 hinter unserer Linie, die übrigen
jenseits der gegnerischenStellungen erkennbar abgestürzt sind.
Wir haben im ganzen 82 Flugzeuge nnd 5 Fesselballone verloren.

Der erste Generalquarticrmeister: Ludendorff.

Die englischen Berichte von der Westfront.

(WTB .) London, 11. Okt. Amtlicher Bericht vom 10.
Okt. morgens : Der Feind lieferte gestern abend einige Ge¬
genangriffe in der Nachbarschaft der Eisenbahn Ypern—
Städten . Diese wurden alle zurückgewiesen bis auf südlich der
Bahn , wo unsere vorgeschobenen Truppen an einer Front
von 2000 Yards auf eine kurze Strecke zurückzugehen ge¬
zwungen waren . Andere Gegenangriffe des Feindes nordöst¬
lich Broodseinde wurden im Laufe des gestrigen Eefechies
unternommen . Sie wurden mlt Verlust zurvckgeschlagen.
Wir führten einige erfolgreiche Ucberfcllle südlich des Scarpe-
stuffes aus . Heftiger Regen fiel heute wieder . — Heeres¬
bericht vom 10. Okt., abends . Im Laufe des Tages führten
feindliche Angriffe gegen unsere neuen Stellungen in der
Nähe der Eisenbahn Ypern—Staden zu einem örtlichen
Kampf, ohne eine wesentliche Aenderung in der Lage herbei¬
zuführen. Weitere Gegenangriffe wurden vom Feind nicht
gemacht. Die Zahl der von uns gestern gemeldeten Gefange¬
nen beträgt 2038, darunter 29 Offiziers . Diese Zahl schließt
die 400 von den Franzosen gemachten Gefangenen ein. Wir
erbeuteten auch einige Feldgeschütze und eine Anzahl Ma¬
schinengewehre »nd Grabenmörser . — Flugwesen : Am 0. Okt.
wurden nur wenige Flüge ausgeführt , außer a» der Schlqcht-
front , wo ci» großer Teil Arbeit trotz starken Sturmes «nd
dicken Dunstes verrichtet winde . I » Lnftkänipsen wurden
vier deutsche Flugzeuge abgeschosseu und zwei andere steuer¬
los zum Niedergehen gezwungen. Zwei unserer Fiiegcr wer
den vermißt.

Die französischen Hoffnungen ans Amerika-

Genf, 11. Okt. Die Pariser „Humanitc !!" enthält
einen Bericht über die Gehcimberatung des sozialisti¬
schen Kongresses In Bordeaux am letzten Montag . Boa

Interesse ist die Mitteilung des früheren Ministers
Thomas , daß die im kommenden Frühjahr einsetzende
amerikanische Hilfe eine Million Mann neue Truppen
an die französische Front und die Verdoppelung der
französischen Artillerie bringen würde . Die Erklärun¬
gen Thomas ' sollen nach der „Humanitö " einen großen
Eindruck auf die anwesenden Deputierten gemacht
haben.

Neue ll -Bootserfolge.
(WTB .) Berlin , 11. Okt. (Amtlich .) Die Tätigkeit

unserer U-Boote im Atlantischen Ozean hat wiederum
zur Vernichtung einer Reihe von Dampfern und Seg¬
lern mit besonders wertvollen Ladungen geführt . Unter
den versenkten Schiffen befinden sich der bewaffnete
französische Dampfer „Dinorah " mit 6750 Tonnen K"h
len , der aus Geleitzug herausgeschoffen wurde , der fran¬
zösische Dampfer „Italia " mit Lebensmitteln und Wein
nach Bordeaux , sowie der französische-Segler „Europe"
mit 4600 Tonnen Weizen nach Bordeaux und die be¬
waffnete französische Viermastbark „Perseverance " mit
4000 Tonnen Salpeter nach St . Nazaire . Außerdem
wurde ein englisches bewaffnetes Fahrzeug vernichtet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Ein amerikanisch-italienisches Seegefecht.

Berlin , 12. Okt. Aus Basel wird dem „Berliner
Lokalanzeiger " mitgeteilt : Nach einer Havas -Meldung
aus Washington meldet der Staatssekretär der Marine,
Daniels , die Beschießung eines italienischen Untersee¬
bootes durch ein amerikanisches Patrouillenschisf . In¬
folge eines Irrtums antwortete das Unterseeboot nickt
auf die Signale . Ein Offizier und ein Mann wurden
getötet . Daniels drückte dem italienischen Marinemi¬
nister sein tiefstes Bedauern und seine Sympathie für
die Opfer dieses bedauerlichen Zwischenfalls aus.

Unerquickliches in der inneren Politik.
Das Echo im Ausland.

Der Reichstag war nach seinen Sommerferien schon in
sehr gereizter Stimmung zusammengetreten. Der Grund für
diese Nervosität lag keineswegs in etwaigen Befürchtungen
über die auswärtige Lage, das muß klar herausgehoben wer¬
den, denn wir haben einmal im Westen den ungeheuren An¬
sturm der Engländer , Franzosen und. Italiener glänzend ab¬
gewiesen, und wir haben im Osten so hervorragende Wasfen-
taten zu verzeichnen, wie die Wiedereroberung säst ganz
Galiziens und der Bukowina und den Vormarsch in Livland,
daß wir wirklich keine Angst vor der Zukunft zu haben brau¬
chen. Der Anlaß zu dem häßlichen Streit war auch nicht die
militärische Sette unserer Kriegslage , sondern die politische.
Die Mehrheitsparteien des Reichstags , Zentrum , Volkspartei
und Sozialdemokratie , waren ob ihrer Friedenskundgebung
vom 19. Juli , in der sie ähnlich der Kundgebung der Re¬
gierungen der Mittelmächte die Bereitschaft des deutschen
Bolkcs zu einem Verständigungsflieden aussprachen, der na-
iirlich aber Deutschland und seinen Verblindelen die nötige

politische und wirtschastllchenLreihett gewährleistet , durch ein
Trommelfeuer von Angriffen überschüttet worden. Man warf
ihnen vor, sie wollen dem deutschen Volk einen Hungerfrieden
bringen , sie würden durch diese Kundgebung lediglich den
Eindruck der Schwäche bei unsern Feinde » erwecken, und da¬
durch den Krieg verlängern , ja man warf den Vertretern
dieser Parteien die gerade nicht als Auszeichnung wirkende
Charakterisierung : Bäterlandsventster an den Kopf. Dazu
l.im, daß im Heer anläßlich des durchaus angebrachten Aus-
kläriingsdicnstes übe«̂ Deutschlands Lage, über die Ziele sei¬
ner Feinde und über die schreckliche Zukunft, der wir im
Falle einer Niederlage cntgegengingen, manche dafür verwen¬
deten Redner ihre» Auftrag überschritte», indem sie ihre
„Aufklärung " auch aus das politische Gebiet übertrugen , und
weidlich auf die Reichsiagsmeyrheit losschimpsten. Im
Schützengraben aber stehe» mcht»la „1er junge Leute, die ge-
ae» politische „Spitzen" nicht reagieren , da sind eben jetzt

großenteils politisch unterrichtete Leute, die von heute auf
morgen ihre Parteianfchauung nicht wechseln, und von denen
viele deshalb mit dieser Art von Aufklärungsdienst nicht ein¬
verstanden waren . Auch die Zioilbehörden haben nach d ->̂
Eingeständnis der Regierungsvertreter in dieser Richlu g
hier und dort „gesündigt". Wie wir die Sache ansehen, dür¬
fen die Beschuldigten zweifellos den Schutzparagraphen der
Wahrung berechtigter Interessen (des Vaterlandes ) für sich
in Anspruch nehmest, wenn man andererseits auch nicht in
Abrede stellen kann, daß die Erregung der Mehrheitsparteien
Uber die Auslegung ihrer Friedenskundgebung durchaus ge¬
rechtfertigt war . Die Mehrheitsparteien , insbesondere aber
das Zentrum und die Volkspartei , wehren sich entschieden ge¬
gen den Anwurf , sie wollten einen faulen Hungerfrieden , und
nach den verschiedentlich von deren Vertretern gegebenen
Kommentaren zur Friedenskundgebung liegt diesen Parteien
nichts ferner als der Gedanke, der Reichsregierung etwa ganz
bestimmte Friedensbedingungen vorzuschlagen, die unsere In¬
teressen schädigen könnten. Auch in der Haltung der Mehrheits¬
sozialisten ist zu erkennen, daß sie unsere Regierung nicht so
binden wollen, wie man es ihnen oorwirst , wenn hier auch
gesagt werden mutz, daß ihre ideologischen Eedankengänge
auch heute noch nicht, nach so schlimmen Erfahrung »-» mit der
sozialistischen Internationalen , eine de« realen Tatsack-en
entsprechende Haltung aufkommen lassen. Man hätte bei Be¬
urteilung der ganzen Sachlage alle diese Momente in Rech¬
nung stellen sollen, dann hätte manches von der Schärfe der
Auseinandersetzungen in der deutschen Presse und im Reichs¬
tag zum Nutzen unseres Vaterlandes genommen werden kön¬
nen. So aber entstand entsprechend der Schärfe des Angriffs
gegen die Mehrheitsparteien naturgemäß eine ebenso scharfe
Abwehr , «nd der Zweikampf wurde dann im Reichstag „bis
zur Abfuhr " fortgesetzt. Noch um einen Grad erhöht wurde
die jedem Deutschen geradezu peinliche Situation durch die
Haltung der Negierungsvertreter , die am ersten Tag der In¬
terpellation die politische Stimmung nicht recht trafen , weil,
was ihnen zugute gehalten werden muß, die Erregung des
Reichstags auf sie eingewirkt hatte. Auch bezüglich der Be¬
handlung des Marineskandals hatte man keine glückliche
Hand . Man hätte diese Angelegenheit sofort noch vor dem
Zusammentreten des Reichstags in die Oeffentlichkett bringen
sollen, dann hätte die Regierung zweifellos die große Mehr¬
heit des Reichstags auf ihrer Seite gehabt, und die Herren
Haase, Dittmann und Vogtherr , die wirklich keinen Anspruch
mehr darauf erheben können, Deutsche genannt zu werden,
hätten nicht noch die Pose der gekränkten Unschuld aunehmen
können. Auch im Ausland haben die „Enthüllungen " des
Staatssekretärs des Reichsmarineamts sehr schlecht gewirkt.
Man schreibt diesen Vorgängen jetzt womöglich eine ganz an¬
dere Bedeutung zu, als sie tatsächlich haben . Denn das weiß
natürlich jedermann im deutschen Volk, daß eine Meuterei in

Flotte ausgeschlossenist. Und wenn unsere Feinde daraus
ihre Rechnung einstellen wollen, dann könnten sie nocheinmal
3 Jahre Krieg führen. Aber man steht aus diesen unerquick¬
lichen Geschichten, daß unsere innere Politik andere Richt¬
linien erhalten mutz, wir müssen in unserer Kritik mehr Rück¬
sicht auf das Endziel nehmen, wenn wir nicht unheilbaren
Schaden anrichten wollen. 0 . 8.

Di« französische Presse ,u de« letzte« Reichsiags-
verhandlvngen.

(WTB .) Ber«, 12. Ott. Die Verhandlungen des Reichs-
tags und die Aeußeruugen des Reichskanzlers und des
Staatssekretärs v. Capelle werden von den vorgestrigen fron-
zösischc» Abendblättern in ihren Auslandsausgaben eingeh¬
end in der Wölfischen Auslandsjassung abgedruckt, ebenso die
Aeußerungen des des Staatssckrciärs v. Kühlmann über El¬
saß Lothringen . Kommentare liegen nur wenige vor , jedoch
werden vor allem die Aeußerungen Capelles besprochen. „Pe¬
tit Parisien " erklärt , die Verwirrung in Deutschland nach dem
Sturze Bethmanns nehme täglich zu. Die Ausführungen Ca¬
pelles seien wohl absichtlich übertrieben gewesen, um wie
früher einen Mehrheitsblock «m die Regierung zu bilden.
Kühlmann scheine der kommende Mann zu sein. Die Aus-



kassnngen über Elsaß -Lothringen seien die kategorischste Wei¬
gerung , dieses Grundproblem zu erörtern , die jemals ein
deutscher Staatsmann abgegeben habe. — „Jntrnnsigeant"
sagt zu der Erklärung Kühlmanns , zum erstenmal gnbe die
deuische Regierung eine genaue Erklärung ab . Sie sei ge¬
schult nnd bezwecke den Glauben zu erwecken, daß nur der
Wunsch Frankreichs auf Wiedergewinnung der verlorenen
Provinzen das Friedenshindernis sei.

Von imsern Feinden.
Die pazifistischen Strömungen in England.

Berlin , 12. Okt. Die britische Regierung nimmt
zur Zeit eingehende Untersuchungen über den Ursprung
und den Umfang der Friedenspropaganda in England
vor . Gegen die Personen , bei denen Beziehnngen zu
den pazifistischenAgenten in den neutralen Ländern
und in den kriegführenden Staaten festgestellt würden,
soll mit größter Strenge vorgegangen werden.

Für die irische Republik.
(WTB .) Rotterdam . 11. Okt. Nach dem „Nieuwe

Rotterdamschen Courant " berichtet ein Mitarbeiter der
„Daily Mail ", der den Führer der revolutionären
irischen Armee in Westirland , de Palera , besuchte
daß Valero jetzt 15 bis 20 000 gut ausgebildete Frei¬
willige unter seinem Befehl habe. Der Mitarbeiter der
„Daily Mail " sah ganze Eisenbahnzüge mit Freiwilli¬
gen, die sich auf der Heimreise befanden, und hörte
Rufe wie : „Es lebe die Revolution !" „Es lebe de Va-
lera !" In der Grafschaft Cläre find 80 A der Bevöl¬
kerung Anhänger der Sinn Feiner -Bewegung und auch
die Frauen und Priester arbeiten unermüdlich für die
irische Republik. Der Tod des Sinn -Feiners Thomas
Ashe hat viele Hunderte , die noch schwankten, bekehrt.
Die Zahl der Mitglieder der Sinn -Feiner -Bewegung
nimmt ständig zu. Ueberall wird de Valero , wo er sich
zeigt, mit Begeisterung empfangen.

Explosion in einer ei-estischeii Munitionsfabrik.
(WTB .) Berlin » 12. Okt. In einer Liverpooler

Munitionsfabrik , die 6000 Arbeiter beschäftigt, explo¬
dierte eine Fliegerbombe beim Füllen . Ein Drittel der
Fabrik wurde zerstört. 700 Personen sollen teils ge¬
tötet , teils schwer verletzt worden sein.

Neue russische Anleihen bei den Alliierten.
Berlin , 12. Okt. Laut „Berliner Tageblatt " be¬

richtet der „Matin " aus Petersburg , das Volkspar¬
lament habe die Aufnahme eines neuen Kriegskredits
bei den Alliierten in Höhe von 9 Milliarden ^ubel
genehmigt.

Zwei russische Sozialisten für die Alliiertenkonserenz.
sWTB .) Petersburg . 11. Okt. (Pet . Tel .-Ag.) Außer

Tseretelli bezeichnet die Börsenzeitung auch den ehemaligen
Minister des Innern Awksentiew als möglichen Vertreter der
russischen Demokratie auf der Konferenz der Alliierten in
Paris . — Tseretelli ist der Vorsitzende des russischen Arbeiter¬
und Soldatenrats , und gehört zu den extremen Sozialisten.
Die Alliierten werden ihn deshalb nicht gerade mi» Tube!
empfangen , j Die Schrift !.

Der Eisenbahnerstreik in Rußland.
Berlin , 10. Okt. Zn Rußland mehren sich laut

„Berliner Lokalanzeiger" die Auflösungssymptome.
Der Eisenbahnerstreik beginnt auch die Frontver¬
sorgung zu gefährden. An der Südwestsront sollen mas¬
senhaft Eifenbahnbeamte verschwunden sein. Sie sollen
von Soldaten festgenommen und in die Schützengräben
gebracht worden sein.

Wilson und das Recht der kleinen Staaten.
(WTB .> Haag, 12. Okt. Das Ministerium des Aus

wärtigen teilt mit : Von dem lw^äv^ .yci! Gesandten
in Svashingten wird berichtet, laß die amerikanische
Regierung amtlich bekennt gcsel -n habe, daß Schiffen,
die nach einem an Deutschland grenzenden neutralen
Land fahren , keine Bunkerkohle geliefert werden kann.
Infolgedessen werden niederländische Schiffe, die aus
Indien und Südamerika kommen, in keinein Hafen der
Vereinigten Staaten bunkern können, außer wenn die

die Mark,
den Groschen,

den Pfennig
heraus aus den Taschen!
Wie viele Schneeflocken Lawinen
ergeben, wie viele  kleine Ameisen
die Teile zu einem großen Bau zu¬
sammenschleppen, so müssen bei der
I . Kriegsanleihe aus ungezählten
kleinen Zeichnungen die Milliarden
erwachsen, die das Vaterland braucht,
um den Trotz der Feinde endgültig
zu brechen.

Darum zeichne!

amerikanischen Ausfuhrbchörden die Bewilligung er¬
teilen , daß die Ladung dieser Schiffe nach Holland ge¬
bracht wird . Da auch in Südamerika keine Bunkerkohle
zu haben ist, so ist augenblicklich die Schiffahrt zwischen
den Kolonien und dem Mutterlands unmöglich. Der
holländische Gesandte und die holländische Kommission
in Amerika unterhandeln mit der Regierung der Ver¬
einigten Staaten über ein Abkommen für die Schiff¬
fahrt und die Ausfuhr von Waren nach Holland. Es ist
ihnen aber bisher noch nicht gelungen , zu einer Eini¬
gung mit der amerikanischen Regierung zu gelangen.

l Bti-nMle Nachrichten.
Die in Sachsen.

i". O? . Wie dem „BerW -.rr . .. .
nus L-ree :>> o.' . st, n wird , lehnte gestern die sächsische
Zweite Kamn . r zu der Frcwe der R -' rm der Ersten
Kammer mit 19 gegen 00 Stimmen die von den So-
zialdemokraten beantragte Aufhebung der Ersten
Kammer ab, beschloß aber dann mit mehr als Zwei¬
drittelmehrheit die Umwandlung der Ersten Kammer
in eine berufsstündige Vertretung unter besonderer
Berücksichtigung der Interessen von Industrie , Gewerbe
Handel . Arbeiterschaft, Beamten und freien Bernsen
Die Regierung hat sich gegen diese R ' j-sti
ausoest»rc»1en.

Alldeutscher Bcrbandstag.
Aus Kassel wird Bert . Blättern ber»:)>... : .nie

Hauptversammlung des alldeutschen Verbandes ai»
Sonntag zeigte überaus zahlreiche Beteiligung . Sie
brachte Vorträge des Vorsitzenden Rechtsanwalts Elast
(Mainz ) über innerpolitische Fragen , wobei er insbe¬
sondere scharf mit dem Reichskanzler Bethmm:.' stoll-
weg abrechnete und auch dem neuen Kanzler nickt ge¬
nügende Entschlossenheit zum Vorwurf machte. Prost
Dr .-Jng . Kloß aus Berlin sprach über die Arbeit des
alldeutschen Verbandes im Kriege , während der Haupt¬
geschäftsführer des Verbandes , v. Vietinghoff -Schecl,
über die Aufgaben des alldeutschen Verbandes nach dein
Kriege sich in eingehender Weise verbreitete . Zn
Entschließung, die der alldeutsche Verbandstag einstim¬
mig annahm , dankt er den deutschen Kämpfern und
ihren hervorragenden Führern für die unvergleichlichen
Taten der Tapferkeit und erkannte es als Pfl ' cht ce-
alldeutschen Verbandes an , alles daran zu setzen, um
einen Frieden zu erreichen, der diesen Held. :.taten un¬
serer Kämpfer würdig sei. Die Erweiterung per
deutschen Grenzen nach Osten und Westen und die Ge¬
winnung hinreichenden überseeischen Gebietes bildet
das machtpolitische Kriegsziel , ohne dessen Erfüllung,
die militärische und mirstch-ftliche Sicherung der deut¬
schen Zukunft undenkbar sei. Insbesondere - verlenge
diese Sicherung, daß wir Belgien fest in unserer Hand¬
behalten , um England gegenüber wahrhaft unab ' : z
zu werden. Der Verbandstag verurteilte die Reich-r-taas-
entschließung vom 19. Juli als gegen des Reiches Wohl
gerichtet und spricht diesem Reichstag das Recht ab . als
Vertreter des jetzt herrschenden Bolkswillens austu ' re-
ten . Damit schloß abends nach 6 Uhr der Verbandst^

Einschränkung der Arbeit in der schweizerischen
Jndustr?

lWTB .) Bern , 11. Okt. Die Notwendigkeit weite¬
rer Kohlenersparnis zwingt zu einer Einschränkung der
Arbeit in den Fabriken . Das schweizerische Volkswirt¬
schaftsdepartement faßt diesbezügliche Maßnahmen ins
Auge, wobei zugleich die allmähliche Ueberführung zu >-
normalen Wirtschaftsverhältnissen erleichtert werden
soll. Der in dem neuen Fabrikgesetzvorgesehene Normal-
arbeitstag von 10 Stunden wird in sämtlichen
briken eingeführt . Nachtarbeit soll nur mehr st. .
seltenen Ausnahmen bewilligt werden. Die Bewilli
gung zur Errichtung neuer Fabriken , die zur Herstel¬
lung von Kriegsmaterial dienen, soll nur gegeben
werden, wenn die Gründung im allgemeinen Interesse
als geboten erscheint.

Attentat aus einen Schnellzug.
,WTB .) Petersburg . 11. Okt. (Pet . Tel .-Ag.) Aus der

Wladikawkas -Bahn hat eine Berbrccherbande von 70 Mann

Die Geschichte
des Diethelm von Buchenberg

24. von Berlhold Auerbach.
„Wenn ich nur so ein Kütschle hält ' wie du," sagte der

Reppenberger , „wenn ich meine siebzig Jahre da hüben so
'rumfahren könnt', könnten sie meinetwegen in der andern
Welt mit mir machen, was sie wollen ." Und wie Diethelm
immer weiter sein Glück preisen hörte , und wie der Reppen¬
berger erzählte , welch ein elendes Leben er führe, empfand
Diethelm immer mehr ein Wohlgefühl , daß er den Mut und
den rechten Weg gefunden habe, sich eine heitere , sorgenfreie
Zukunft zu sichern. Als der Reppenberger seine Pfeife ge¬
stopft hatte und jetzt Feuer schlug, fiel Diethelm im An¬
schauen der springenden Funken der Traum ein, den er so¬
eben gehabt : er ging über eine große weite Heide, und es
regnete Funken, sie flogen ihm ins Gesicht nnd auf den
blauen Mantel , aber sie zündeten nicht, und er ging darunter
hinweg , als wären es Schneeflocken, und weiter hinaus in
der Ebene standen Funkensäulen und strömten auf und nie¬
der, und plötzlich stand sein Vater vor ihm und sagte lä¬
chelnd: es regnet Gold — da hielten die Pferde an , dahin
war das Traumgesicht.

Träume gelten zwar nichts, sagte sich Diethelm , aber
dieser hat doch eine gute Vorbedeutung.

Am Waldhorn in Buchenberg stieg der Reppenberger ab.
und luftig knallend fuhr Diethelm nach seinem Haus und er¬
zählte der Frau , daß der gute Schick nun in diesen Tagen
eintrete und alle Wolle so viel als verkauft sei.

„Gott Lob und Dank !" rief die Frau , die Hände inecn-
anderschlagend, „ich Hab' dir 's nicht sagen wollen, daß mir 's
immer gewesen ist, wie wenn die Deck' und alles , was darauf
ist, mir auf dem Kopf liege.

„Mir auch," sagte Diethelm zutraulich , und schnell dachte
er jetzt in dieser heiteren , arglosen Stimmung Vorsorge zu
treffen und er fuhr fort : „Ich Hab' immer Bangen gehabt , es
geht einmal ein Feuer aus , und der Teufel hat doch sein

Spiel , und wenn auch das Sach versichert ist, was nutzt das,
wenn eins von uns umkäm', und da Hab' ich mir schon oft
gedacht, da zu dem Fenster 'nausspringen tut man sich keinen
Schaden, weil der Dunghaufen da ist."

„Red so was nicht: das heißt Gott versuchen," wehrte
die Frau ab, und Diethelm erklärte , daß das nur ein vor¬
übergehender Gedanke war ; innerlich aber fühlte er sich er¬
leichtert, seiner Frau den Weg gezeigt zu haben , wenn er sie
nicht vorher aus dem Hause bringen konntef denn durch ihn
allein , von keiner andern Menschenseele gekannt, sollte die
Tat geschehen. ^ ^ ^ ^

Heute machte Diethelm keinen Versuch mehr, den Inhalt
des Kutschensitzeszu verstreuen, er freute sich des fallenden
Schnees, der die Halbkutsche in der Scheune ließ und den
Schlitten zur Verwendung brachte.

Am Morgen fühlte Diethelm noch einmal ein Bangen
über seinen Vorsatz, und doch war 's ihm, als hätte er jemand
das Versprechen gegeben, ihn zw vollstihren. Eben wollte er
die geweihte Kerze in das Pfa -rrh -n-s schicken, als seine Bru¬
derstochter aus Letzweiler ankam. Noch bevor sie ein Wort
reden konnte, weinte sie laut und erklärte endlich, daß man
in E . sage, Diethelm werde ihr keine Aussteuer geben, die
Hochzeit nicht stattfinden , und sie im Elend bleiben . Man
konnte nicht herausbrinqen , woher das Gerücht gekommen
war , und das Mädchen, das immer auf der Bank sitzen blieb
und nicht ausstand, schwur, daß sie sich ein Leid antue , wenn
das Gerücht wahr sei. Diethelm stand lange still vor dem
Mädchen, betrachtete es scharf, so daß es die Augen nieder¬
schlug, luid sich auf die Brust schlagend, daß es dröhnte , schwur
Diethelm : „Guck, mir soll die Kerze da auf der Seele ver¬
brennen , wenn du nicht alles von mir bekommst, wie ichs
versprochen habe ." ,

Er ging mehrmals mit schweren Schritten die Stube auf
und ab und stand wieder vor dem Mädchen still und sagte:

„Warum hast du denn ein so schlechtes Kleid an ? Hast
keine besseren?" . .

„Freilich, ich Hab' ja' die zwec, d,e Ihr mir geschenkt
habt, aber ich will sie sparen."

„Du weißt ia, " fuhr Diethelm auf , „ich kann nicht leiden,
wenn eins von den Meiniaen so verlumpt daherkommt. Mein'
Frau muß dir von der Fränz ein andres Kleid geben. Sa
darfst du nicht durch das Dorf . Ich will der Welt zeigen,
wer ich bin ."

Wut gegen die Welt , die seinen Ehrennamen >o grund¬
los anqrijf , und ein freudiger Hohn, daß er es in der Gewalt
habe, Rache zu nehmen, alle bösen Nachreden zu Schanden zu
machen, kochten in seinem Herzen. Er stand gerechtfertigt vor
sich da, das Schlechteste zu tun ; traute inan ihm ja das
Schlechteste zu, und niemand hatte ein Recht oder einen Grund
dafür . Das Mädchen, das sich wohl auf einen schärst» Zank
gefaßt gemacht hatte , schaute mit gefalteten Händen wie an¬
betend zu Diethelm auf , der ihm liebreich die Wangen strei¬
chelte, denn ein freudiger Gedanke erhob ihn ; sichtbarlich
zeigte es sich ihm : er mußte die Tat tun , um die Stütze seiner
Familie zu retten . Die ganze Macht seiner Familienliebe
erwachte in ihm : nicht für sich, für alle seine Angehörigen
mußte er der bstilrn . der er war . alles Pe -.oa ',»"°nngü vu-'-ig?
in seiner Tat war nur verkannte Tugend.

Medard kam in die Stube und berichtete die Zahl der
Lämmer , die in diesen Tagen sich zahlreich eingestellt hatten,
indem er dabei bemerkte, der Meister möge doch auch wieder
einmal in den Stall kommen und nachjchnucn. Dietistlm wies
den Medard mit strengem Blick ab und sagte, er ' ' ' l
andres zu tun ; als er aber dem stechenden Bli '.
begegnete, fügte er hinzu : Ich komme gleich. Er ist ^
schnell, daß er nichts auf sich kommen lassen dürfe , wrs a .s
Fahrlässigkeit gegen sein Eigentum erscheinen könne. Sonst
hatte er im Winter immer seine besondere Freude an den.
Schaf?» gehgbt : im Sommer sind sie auf der Weide , dem
Auge entrückt, im Winter aber gibt es oft täglich Junge , und
stundenlang hatte Diethelm im warmen Schasstalle aestssen.
Als er jetzt dahin kam, drängten sich alle Sch ne auf ihn zu,
so daß ihm ganz ängstlich zu Mut wurde , e -"HO-: di : Läm¬
mer kaum und machte sich wieder davon.

Fortsetzung folgt.



t»ke Schiene» ausgerltzen uno einen ScyneNzug zum Eulglei-
len gebracht, von dein 6 Wagen den Damm heruittefftürzten.
Die Verbrecher haben darauf alle Fahrgäste, von denen 8
getötet und 50 vc. letzt wa.deu, gepliindert:

Aus Stadt und Land.
Calw , den 1?. Oktober 1917.

Das Eiserne Kreuz.
Vizefeldwebel Eugen Seitz von Calw und Pionier

Walter Scholl von Hirsau , bei einein Scheinwerferzug,
haben das Eiserne Kreuz erhalten.

Kriegsauszeichnung.
Landwehrmann Emil Ehret von Stammheim , bei

einer leichten Munitionskolonne , hat die Silberne Ver¬
dienstmedaille erhalten und ist zum Gefreiten befördert
worden.

Kriegsvcrluste des Oberamts Calw.
Aus der württembergischen Verlustliste Nr. 614.

Böttinger, Gottlob, 7. 2., Gechingen, verm. — Kugele,
Martin, 3l . 3., Rötenbach, gef. — Nonnenmann, Ulrich, 18.
9 -, Oberreichenbach, gef. — Rentschler, Wilhelm, 2. l ., Al¬
zenberg, l. verw. — Schraft, Friedrich, 6. 2., Calw, verm.
— Schrägle, Friedrich, 17. lO., Teinach, l. verw. — Schrei¬
ber, Wilhelm, 24. 10., Oberkollbach, l. verw. — Vetter,
Jakob, 3. 6., Stammheim, ins. Verw. gest.

Vom Rathaus.
* Unter dem Vorsitz von Stadtschultheisieuaiiiisverweser

GR . Dreitz fand gestern nachmittag eine öffentliche Ge-
meinderatssitzungstatt. Zuerst wurden wieder verschiedene
Familienunterstützungsgesucheerledigt. — Das Gesuch von
Fräul Manz um die Bewilligung eines Mostausschanks neben
ihrem Wein- und Bierausschank, sowie dasjenige um Kon¬
zession der neuen Weinhandlung der Firma Schnausser
wurde befürwortet. — In der nachfolgendenSitzung beider
Kollegien wurde über die den Vereinigten Deckenfabriken
zu berechnenden Preise für Lieferung elektrischen Stroms
erneut Beschluß gefaßt. Infolge eines Mißverständnisses
war die Firma der Ansicht, sie müßte für sämtlichen von der
Stadt gelieferten Strom einen Kriegszuschlag von 20 Pro¬
zent zahlen, während der Zuschlag nach dem Beschluß vom
letzten Sommer nur für den seitens der Stadt vom Eemeinde-
verband Elektrizitätswerk Teinach bezogenen Strom gilt,
da das ElektrizitätswerkTeinach wie bekannt die Strompreise
um denselben Satz erhöht hat. — Die Kollegien genehmigten
den vom Vorsitzenden abgeschlossenen Kaufvertrag mit Herrn
Walther Rau über den Ankauf von 1 ba 37 a 39 qm Tal¬
wiesen am Wiesenweg an der Markung Calw—Hirsau. Der
Eesamtpreis macht 13S0Ü -4t aus, der qm also nicht ganz
1 — Da die Regierung es den Gemeinden freigestellt hat,
über die für die Gemeindevertretungen vorzunehmenden
Neu- oder Ergänzungswahlen selbst zu entscheiden, so be¬
schlossen die Kollegien, die dieses Jahr fälligen Eemeinde-
ratswahlen ausfallen zu lassen. — Für den Monat August
wurde zur städtischen Kriegswohlfahrtspflege ein staatlicher
Beitrag von 1790 -ll gewährt. — Um der minderbemittelten
Bevölkerung Heizmaterial zu mäßigen Preisen zugänglich zu
machen, hat das Ministerium vorgeschlagen, die Stadtverwal
tungen sollten für Kleinwohnungen Kohlen beschaffen, und
diese zu einem billigeren Preise an die Minderbemittelten
abgeben. Bei Beschaffung dieser Kohlenmengen würde dann
ein Teil der Kohlensteuer erlassen werden, und zwar sollen
als Kleinwohnungen in Betracht kommen Wohnungen- bis
zu 3 Zimmern. Der Jahresbedarf für eine solche Wohnung
wurde auf 25 Ztr. Koks oder 15 Ztr. Kohlen berechnet. —
Die fortwährende' Steigerung der Lebenshaltung hat den
Gemeinderat veranlaßt, sich wieder mit den Eehaltsverhiilt-
nisse» der städtischen Beamten und Unterveamten zu beschäf¬
tigen. Die letzte Teuerungszulage war im Februar dieses
Jahres gewährt worden. Eine aus Gemeinderatsmitgliedern
und dem Biirgerausschußolnnannbestehende Kommission be¬
riet mit dem Vorsitzenden die anzusetzenden Zulagen, wobei
sie sich an die vom Staat aufgestellten Grundsätze hielt. Der
Staat gewährt eine Krirgszulage von 300 -4t bei einem
Diensteinkommen bis zu 2700 -ll, von 200 -ll bei einem
Einkommen über 300 -ll . Außerdem wird noch eine mo¬
natliche Kriegsteuerungszulage für Verheiratete vom monat¬
lich 16 -ll bei einem Gehalt bis 3000 -ll gewährt, und für
jedes Kind bis zu 16 Jahren 9 -ll extra, für Ledige von
10 -ll . Nach eingehenden längeren Erörterungen wurden die
Kriegs- und Teuerungszulagen für städtische Beamte, Un¬
terbeamte und Angestellte folgendermaßen fcstgestellt: Ver¬
heiratete, verwitwete und unverheiratete männliche Beamte
usw. mit eigenem Haushalt erhalten bei einem Jahresein¬
kommen bis zu -ll 3000.— monatlich -ll 16.—, für jedes
Kind unter 16 Jahren monatlich9 -ll, unverheiratete, verwit¬
wete Beamte ohne eigenen Haushalt und ohne Kinder bei
einem Jahreseinkommen bis zu 3000 -ll 10 , ll. Außerdem.ist
eine Erhöhung der pensionsberechtigten Gehälter und damit
auch der Endgehälter vorgesehen. Dem Stadtvorstand wurde
eine Gehaltserhöhung von 1000 -ll bewilligt, zahlbar von
seiner endgiltigen Rückkehr in den Dienst an. Die übrigen
Beamten und die llnterbeamten, auch soweit sie im Heeres¬
dienste stehen, erhalten jährlich 200 -ll vom 1. April 1917 an.
Errmalige Zulagen in der Höhe von 100 bis 300 -1t wurden
dein Stadtvorstand und den im Dienst befindlichen Beamten
und Antrrbeamten gewährt, die im Nebenamt tätigen städti¬
schen Angestellten erhielten durchschnittlich eine Erhöhung

Amtliche Bekanntmachungen.
Verkehr mit Stroh und Häcksel.

Die veteitigten Kre-se werden biemit auf die im
amtlichen Teil des Staatsanzeigers Nr . 227 abgedruck¬
ten Bestimmungen über den Verkehr mit Stroh und
Häcksel hingewiesen. Gemäß 8 3 der Verfügung der Mi¬
nisterien der auswärtigen Angelegenheiten , Verkehrs¬
abteilung , und des Innern vom 27. September 1917
wird bestimmt:

Die Ausfuhr von Stroh und Häcksel aus dem
Oberamtsbczirk ist bis auf weiteres nur mit ober¬
amtlicher Genehmigung zulässig.

Die Preise für Stroh und Häcksel sind folgende:
A. für einen Zentner Stroh

der Erzeuger- der Großhandels- der Kleinhandels¬
preis : preis: preis:

(8 5 Abs. 1 (§ 5 Abs. 3 bei Abgabe bei Abgabe
vergl. mit tz4 VO.: vergl. mit § 4 BO.; durch den durch den

8 11 8 1t Erzeuger Händler
vergl. mit 88 ö, 10 VO.) vergl. mit 88 S, 10 VO.) an den an den

Verbraucher Verbraucher
I. bei Stroh von Roggen, Weizen, Dinkel, Emer,

Einkorn , Hafer , Gerste (8 7 VO.)
1. Flegeldruschstroh:

g) umepreßt: l -llkOc) 4-ll80^ 4 -«k0^ 4-ll8l) ^
d) gepreßt: 4-ll95 ^ 5-4t25^ 4-ll9l -) 5^ 25^

2. Maschinenstroh:
s) ungepreßt: 4 .4k 4 -ll50 >̂ 4 -4t 4^ 30^
b) gepreßt: 4 -4445^ 4-4t75Z 4-ll45 --) 4 -447SZ

II. bei Stroh von Lupinen , bei Zuckerrüben- oder
Runkelriibensamenstroh — auch gehäckselt und sonst zer¬

kleinert — (8 8 VO.)
4 -« 4 -ll30 ^ 4,tt 4 -4430^

6 . für einen Zentner Häcksel aus Stroh von Roggen,
Weizen, Dinkel, Emer , Einkorn , Hafer , Gerste

(8 6 vergl . mit 8 7 VO.)
der Hersteller- der Großhandels- der Kleinhandels¬

preis : preis : preis:
(K6 Abs. I VO.) l8 6 A >s. 3 bei Abgabe bei Abgabe

vergl. mit 8 S Abs. 3 VO.) durch den l urch den
Hersteller Händler

an den an den
Verbraucher Verbraucher

5 -44 6 -44. 30 5 -44. 5 -.4430^
Die Preise gelten auch für Stroh (88 " und 8 VO.)

von besserer als mittlerer Beschaffenheit; für Stroh von
geringerer als mittlerer Art und Güte ist ein ent¬
sprechend niedrigerer Preis zu zahlen.

Vorstehende Preise sind Höchstpreise im Sinne des
Höchstpreisgesetzes. Hieraus ergibt sich insbesondere
folgendes:

1. Stroh und Häcksel i o.'. z Maßgabe des 8 2
des Höchstpreisgesetzes in der Fassung der Bekannt¬
machungen des Stellvertreters des Reichskanzlers vom
17. Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 516) und vom
21. Januar 1915 (ReichsGesetzül. S . 25) sowie der Be¬
stimmungen in Ziff . II, 2 der Bekanntmachung des
Ministeriums des Innern , betreffend Höchstpreise, vom
25. Januar 1915 (Kriegsbeilage l zum Min .-Amtsblati
S . 149) durch die Oberätmer enteignet werden,

2. Ueberschreitungen der in Abs. 1 bezeichneten
Preise oder Nichtbcfolgung der Aufforderung der zu¬
ständigen Behörde (Oberamt , im Uebertragungsfall
Ortsvorsteher ) zum Verkaufe von Stroh werden nach
8 6 des Höchstpreisgesetzes in der Fassung der Bekannt¬
machungen des Stellvertreters des Reichskanzlers vom
23. März 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 183) und vom 22.
März 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 253) bestraft.

Calw,  den 4. Oktober 1917.
K. Oberamt : Binder.

ihres derzeitigen Gehalts um 10 Prozent. Den städtischen Ar¬
beitern wurde der Stundenlohn um 2 Pfennig erhöht, und
die Teuerungszulagen, die sich auf die Kinder beziehen, von
3 auf 4 Pfennig für die Arbeitsstunde. Im Namen der Be¬
amten und Angestellten dankte der Vorsitzende den Kollegien
für diese durchgreifende Regelung ihrer Gehalts- und Lohn-
oerhältniffe. — Bei der vorgenommenen Vedarssaufnahmc
für Brennholz in hiesiger Stadt ergab sich ein Bedarf von
42 000 Wellen, wobei 100 Wellen auf 1 Rm. gerechnet wer¬
den. Nach den Feststellungendes städtischen Forstwarts wird
ein etwa gleiches Quantum zur Aufbereitung vorhanden sein,
sodaß alle Gesuche befriedigt werden dürsten. Das Holz wird
in Losen ausgelost werden. Bom Kameralamt Hirsau find
250 Rm. Scheiterholzzugesagt worden, die in der Hauptsache
den Bedarf der Bäckereien decken sollen. — Der Vorschlag
von G.R. Bäuchle, den Namen des größten Feldherrn dieses
Krieges, des Eeneralfeldmarschalls Hindenburg, auch in hie
siger Stadt den künftigen Geschlechtern in steter Erinnerung
zu halten, durch Bezeichnungeiner Straße, vielleicht des Teu¬
chelwegs, mit seinem Namen, wurde mit Freuden ausgenom¬
men, über die Wahl der Straße wurde aber die Entscheidung
noch zuriickgestellt.

Winterfahrplan.
Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen teilt mit:

Am 1. November wird auf den württembergischenStaats¬
bahnen wie auf den anderen deutschen Eisenbahnen der
Winterfahrplan in Kraft treten. Wie wir erfahren, glaubt
die Eisenbahnverwaltung von erheblichen Einschränkungen
des Zugsverkehrs trotz der fortbestehenden großen Schwierig¬
keiten zunächst absehen zu können. Die Notwendigkeit, Koh¬

len u>T andere Betriebsstoffe z« sparen und di« Betriebs¬
mittel zu schonen, hat nur dazu gesichci, eine Allzahl weiuger
bedeutender Zugshalte und einzelne in der Hauptsache dem
Ausslugsverkehr dienende Sonniagszuge Wegfällen zu lassen.
Im übrigen werden Aenderungen des jetzigen Fahrplans nur
insoweit eintreten, als es die Rücksicht auf einen tunlichst
planmäßigen Zugslanf geboten erscheinen ließ

Kriegsanleihe.
Auf die siebte Kriegsanleihe haben ferner gezeichnet.

Haueisen u. Eie., Schuhfabrik Cannstatt L59S69 M, — I - M.
Boith, Maschinenfabrik Heidenheim a. Br . weitere 5!ll) 000
-ll (insgesamt 1200 000 -4t). — Die Oberamtssparkasse Stutt¬
gart-Amt samt Zeichnungen der Einleger 2 Millionen —
Bei der Heilbrunner Gewerbekasse A.G. als Kundenzeich¬
nungen über 3 Millionen -ll . — Bei der GewerbebankBi-
berach bis jetzt 1120 000 -ll . — Die Landarmenbehördedes
Donankreises in Ulm 70 000 -ll. — Die Stadtgemeinde Aalen
20 000 .4t. — Die Stadtgemeinde Oehringen 40 000 -4t. —
In der kleinen Gemeinde Kirchheima. N. bis jetzt 175 von «

Herzog Philipp von Württemberg f.
(WTV .) Stuttgart, 11. Okt. Im hohen Alter von 78

Jahren ist heute mittag kurz vor 1 Uhr Herzog Philipp von
Württemberg, das älteste Mitglied des Königlichen Hauses,
nach längerem Leiden gestorben. — Herzog Philipp ist der
Nater des Thronfolgers Herzog Albcecht, ist am 30. Juli 1838
zu Neuilly in Frankreich geboren als Sohn des Herzogs
Alexander Friedrich Wilhelm und seiner Gemahlin, der kunst¬
sinnigen, streng katholischen, französische» Prinzessin Marie
von Orleans, Tochter des Bürgerkönigs Louis Philipp , der
uom Revolutionsjahr 1830—1818 den französischen Thron
inne hatte. Obwohl evangelisch getauft, wurde der junge Her¬
zog im katholischen Glauben in Frankreich erzogen. Im Al¬
ter von 27 Jahren vermählte sich der Enkel des letzten Königs
von Frankreich im Jahre 1865 in Wien mit der Erzherzogin
Maria Theresia Anna von Oesterreich (geboren 15. Juli
1845) ; der Großvater seiner Gemahlin war der Erzherzog
Karl, der Bruder des Kaisers Franz von Oesterreich, der be¬
kannte ruhmbedeckte Heerführer aus der napoleonischenZeit,
der Sieger von Aspern. Der Ehe sind 5 Kinder entsprossen:
die Söhne Herzog Albrecht von Württemberg, der württem-
bergische Thronerbe, der sich im jetzigen Weltkrieg große Lor¬
beeren errungen hat und zurzeit im Westen eine Heeresgruppe
5-s-hligt, ferner Herzog Robert und Herzog Ulrich: die bei¬
den Töchter sind früh gestorben. Als Haupt der herzoglichen
Familie hatte, da -König Wilhelm II ohne männliche Nach¬
kommen geblieben ist, Herzog Philipp Anwartschaft auf den
württembergischen Thron; bei seinem hohen Atter aber galt
Herzog Albrecht. sein ältester Sohn, als der Thronfolger
— Wie wir hören, wird die vorläufige Beisetzung der Leiche
des Herzogs Philipp in Ludwigsburg stattfinden.

Nagold, 10. Okt. Die Sammlung für die Reform «,
tionsdankspende hat bisher in unserem Bezirk die Sum¬
me von 6548 Mark ergaben . Die Bezirksstadt ist an
dem stattlichen Betrag mit 1788 -ll (darunter 200 -4t
von den Seminaristen ) , Altensteig mit 1040 -ll , be¬
teiligt . Der Sammelertrag , der an die Hauptsammel
stelle Bankhaus Hartenstein in Canstatt abgeliefert
wurde, soll in 7. Kriegsanleihe angelegt werden. — In
Trosfingen OA. Tuttlingen hat die Sammlung 2504 -ll
ertragen.

(SCB .) Neuenbürg, ll . Okt. In der Gemeinde Arn¬
bach sind an der übertragbaren Ruhr 40 Personen erkrankt.
Durch behördliche Verfügung ist nunmehr über die Gemeinde
infolge rascher und starke Ausbreitung der Seuche Verkehrs¬
sperre verhängt worden.

(SCB .) Bom Bodenfee. 11/Okt . Bei der im Auf¬
trag der Behörden vorgenommenen Bahnkontrolle hat
man laut „Konstanzer Zeitung " einen „Hamster" er¬
tappt , der 11 OVO Eier gesammelt hatte.

Evangelische Gottesdienste.
IS. Sonntag nach Trinkt., 14. Oktober. Vom Turm: 83

Predigtlied: 298, Aus tiefer Not rc. Ktrchenchor: Sei getrost rc.
(Text von Oser, Musik von Rietz). 9'/, Uhr: Vormitt.-Predigt.
Dekan Zeller.  1 Uhr: Christe»lehre mit den Töchter « der
älteren  Abteilung. 8 Uhr: Abcndpredigt (Luthers Jugend),
Stadtpfarrer Schmid.  Donnerstag , 18. Okt. 8 Uhr abends:
Vorführung von Lichtbildern auS Ostpreußen und aus Luthers
Leben, im Vereinshaus. Das Opfer-Erträgnis ist für Ostpreußen
bestimmt. Am Mittwoch. 17.Okt., Beginn des ZuhSrerunterrichts.

Katholische Gottesdienste.
-amstaz : Pfarre esse um 6 Ul r.
20. Sonntag nach Pfingsten, den 14. litte !c-. : :

Frühmesse, 9' - Uhr: Amt mit Eoange mmv-rlciung. l 'tt U ' :
Christenlehre, 2 Uhr: Rosenkranz- und Kriegsandacht. Frcmm
8 Uhr: Lazarettgottesdienst. Mittwoch und Freitag a er.d
6',', Uhr: Rosenkranz- und Kriegs and ach!.

Gottesdienste in der Methodistcnkapcllc.
Sonntag vormittags 9'/, Uhr und abends 8 Uhr: Pred

Prediger Firl.  Vormittags 11 Uhr: Senntagsschule. Mitt¬
woch abends8'!, Uhr: Kriegsbetslunde.
Für die Schriftl. verantworll . Otto Seltmann,  Cair>
Drucku. Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckcrei. Lalm

Man zeichc. i Kriegsanleihe bei jeder
Bank » Sparkasse , Kreditgenossenschaft»
Lelensversich .-Gesellschaft, Postanstalt.

?!
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Butter -Verkauf
Die Kleinhändler können die ihnen zum Verkauf zustehenden

Mengen im Laufe des heutigen Nachmittags beim Hausfrauenveretr»
gegen Barzahlung abholen.

Auf eine Buttermarke entfallen 62' /, Gramm.
Mit dem Verkauf an die Verbraucher kann morgen Samstag

Nachmittag begonnen werden. Es darf nur gegen solche Bezugs-
luaruen 7cr. ! vom Oktober Butter abgegeben werden, welche vom
betreffenden Kleinhändler gestempelt oder gezeichnet sind. Wer seine be¬
stellte Butter nicht bis spätestens Montag Abend abholt, verliert den
Ansprui-K Nicht bestellte Butter kann nicht abgegeben werden.

Auf Lebensmittelmarke Nr . 91
kann in sämtlichen Geschäften bis spätestens Samstag abend

Gries
bestellt werden. LebensmittelmarkeNr. 92 gilt als Bezugsmarke und
ist von den Kaufleuten abzustempeln, oder durch Unterschrift zu kenn¬
zeichnen Wer innerhalb der vorgeschriebenen Zeit den Gries nicht be¬
stellt, verliert den Anspruch.

Die Bestellmarken Nr . 91
haben die Kauflente am Dienstag, den 16. Oktober, vorm. 9—12 Uhr
beim Stadtichultheißenamt mit Äblieferungsurkunde abzugeben, wozu
den Kaufleuten hektographlerte Formulare bei der letzten Ablieferung
ansgebändigt wurden.

Calw, den 12. Oktober I9l7.
Stadtschultheißenamt- A. B.: Dreiß.

Stadtschultheißenamt Talw.
Am IS. Oktober findet eine

Schweine-Zählunq
statt, welche durch die Schutzleute mittelst Ortsliste vorgenommen wird.
Jeder Echweinebcsitzer hat dem Zähler die in seinem Besitz befindlichen
Schweine genau anzugeben. Kommt zu einem Schweinebesttzer der
Zähler am >5. Oktober nî t, so hat er seine Schweine am 16. Oktober
vormittags8 bis 12 Uhr beim Stadtschnltheißenamt anzuzeigen.

Wer vorsätzlich eine Anzeige nicht erstattet oder wissentlich un¬
richtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu
1 Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk. oder mit einer dieser
Strafen bestraft. Neben dieser Strafe kann aus Einziehung der
Schweine erkannt werden, deren Vorhandensein verschwiegen worden ist,
ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

Talw, den 10. Oktober 1917.
Etadtschuttheih AB .: D , eih.

Weltenschwann, den 12. Oktober 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme während der Krankheit und beim Hin¬
scheiden meiner lieben Gattin , un¬
serer lieben Mutter

Rosine Pfrommer,
für die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrers am Grabe , die zahlreiche
Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte

sowie den Herren Ehrenträgern spricht den herz¬
lichsten Dank aus

der lieslrauernde Gatte : Friedrich Pfrommer,
Postbo !e, mit seinen 8 Kindern.

An Wegen , in Steinbrüchen und Gärten
stehen noch Hunderte von Zentnern

Brenneffeln
aus denen prächtige Leinwand für unsere Lazarette rc. gewonnen werden
könnte. Für den Zentner grün werden Mk. 1.25 bezahlt

und Kinder können sich mit sorgfältigem Sammeln
viel Geld verdienen.

Länge der Stengel muß 70—80 Zentimeter sein.
Die Neffeln können in Bündeln Mittwochs und Samstags

gegen Barzahlung abgeliesert werden in der

Westenfabrik Bischoffftraße.

vr.Laim
lrt rurüek.

-

Wir nehmen

bis 18. Oktober zu den bekannten Bed-ugu gen
entgegen und bemerken, daß wir zu diesem Zweck

Ferner gewähren wir bei kleiner Anzahlung
eine Frist zur beliebigen Tilgung bis 31. Dez. 1918.

SM-Md LdlsiWM EM.

^nxiegs zmleiye

Asrirdrrnö urr Lau-, f

Auf-Harr und tzauö 1
Vis äsoircks allse kÄrtsien mskntäosäecikckieVolk rorÄksmungspslickt ! ^

Die Frau,  welche auf dem
Schweinemarkt ein

Notizbuch mit Geldbetrag
gefunden hat, wurde erkannt und
wird ersucht

dasselbe«rzuzeden
t» der Geschäftsstelle dies. Blattes.

MrniMrfkeiWllllg.
Unterzeichneter verkauft aus dem

Nachlaß der verstarb. Korbmacher
Walker Witwe im Altersheim
bei der Gasfabrik am Montag,
den IS. Oktober, nachmittags
von 2 Ahr gegen Barzahlung:

Bücher» Küchengeschirr,
Betten und Bettstücke,
Schreibwerk, 1 Hartholz.
Schreibkommod», 1 Klei¬
derkasten, L Eckkasten»
Tische«. Stühle , 1 Sofa»
L Rachttischle» 1 Bücher¬
stander, Schemel, Spie,
gel und Bilder » sowie
allgemeinen Hausrat.
Liebhaber sind eingeladen.

Stadtlnventierer Kolb.
Zur

empfiehlt
starke grotzfrüchtige

Stachel-a.3ohamir-
beerpslmzen,

sowie grotzsrüchtig«
HWllr.u.Preftling-

Pslaazea.
Georg Mayer jun .»

Handelsgikvlner.

DUWWRWVZ ^ WWKWNUWWMlMWZW

Beschlignahmefreie

W

G

Strick- Garne
Können wir infolge früherer Einkäufe vorteilhaft abgeben ^
und empfehlen solche unseren Mitgliedern angelegentlichst. ^

Spar- a.Lonlumorrcin.

Ein Klavier
(Piano oder Tafelklavier)
wird zu mäßigem Preis

zu kaufen gesucht.
Angebote sind zu richten an

FelixSchweltzer b. H.Perrot.

" " -UW.
Nach Baden -Baden

wird in eine Familie von 2 Per¬
sonen ein zuverlässiges Mädchen,
das selbständig kochen kann und
alle Hausarbeiten versteht, gesucht.
Eintritt möglichst sofort. Nähere
Auskunft erteilt

Frau Frieda Herzog,
an der Brücke.Birnen

zum Brennen kaust
F. Maker, zur „Schwane".

Zuverlässige solide Fra«  für
dauernd als Vertreterin für Talw

Seite Mm.
zum Einlegen,

empfiehlt
Gg . 3nng Witwe.

gesucht. Leichte Beschäftig, i. Hause,
Kenntwffe sind nicht nötig, die Frau
wird eingerichtet. Wochenverdienst
l4 Mk. Erforderlich sind 200 Mk.
sür ein Warenlager. Schriftliche
Meldungen mit Angaben der Ver¬
hältnisse sind nitter Finna „Earl
Nöniger* in der Geschäftsstelle-
dieses Blattes adzngebca.

Täglich j
können Sie das Talwe» I
Tagblatt fürs Feld bestellen »

Mädchen
von 16 Jahren

sucht Stelle
zu kleiüer Familie. Zu « frage!
in der Geschäftsstelle dieses Vkittes.
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